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Beginnen wir unseren Neujahrsgottesdienst im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Gnaden und Friede von dem, der war und der ist und der kommen wird, sei allezeit mit euch. 

Einleitung

Ein neues Jahr! Viele haben dieses neue Jahr fröhlich und ausgelassen begrüßt, manche vielleicht auch nachdenklich und besonnen. 

Was uns dieses neue Jahr bringen wird, ist ungewiss, wir tragen Hoffnungen und Wünsche, vielleicht auch Sorgen und Ängste mit uns. Am besten wird es sein, wir legen dieses Jahr in Gottes Hände. Wenn er auch in diesem Jahr bei uns ist, können wir unseren Weg getrost und zuversichtlich gehen.

Predigt

Geliebte im Herrn!

Es gibt Sätze, die zwar nicht in der Bibel stehen, und dennoch biblische Glaubenserfahrungen zur Sprache bringen. Dazu gehört ein Satz Reinhold Schneiders, eines christlichen Schriftstellers aus der Zeit des 2. Weltkriegs. Der Satz lautet: „Der Weg wächst im Gehen unter deinen Füßen, wie durch ein Wunder.“

Es gibt Wege, die schon vor uns liegen, bevor wir sie gehen. Es sind unsere Wege zum Arbeitsplatz oder zur Schule. Es sind die Straßen, die wir auf unseren Landkarten suchen. Sie sind da, bevor wir uns aufmachen. 

Anders ist der Weg unseres Lebens. Unser Weg im kommenden Jahr ist noch nicht da. Auch wenn viele mit Hilfe von Sternen und Planeten eine Voraussage für dieses Jahr suchen, bleibt es dennoch ungewiss. Und diejenigen, die ihr Horoskop im Nachhinein kontrollieren, werden erkennen, dass er eh nicht stimmte. Auch kann man einiges planen und einiges wird sich auch erfüllen, vielleicht aber wird es ein überraschend anderer Weg.

Wenn wir auf das vergangene Jahr und auch auf die früheren Jahre mit den Augen des Glaubens zurückblicken, können wir sicher feststellen, wie Gott uns den Weg unter unseren Füßen geschaffen hat – Tag für Tag und Jahr für Jahr. Wir sind nicht Herren unseres Weges, aber Gott kennt ihn bereits und lässt ihn unter uns wachsen. Das gilt für unseren je eigenen Weg wie für unseren gemeinsamen Weg in Ehen und Familien, in unseren kleineren und größeren Glaubensgemeinschaften, in unseren Freundeskreisen und in der Gesellschaft.

Der Jahreswechsel, an dem eigentlich nichts Besonderes geschieht, kann Anlass sein, zurückzublicken und das zu betrachten, was Gott uns bereitet hat. Es werden sich fröhliche und glückliche Stunden finden, es werden sich leidvolle und sorgenbeladene Augenblicke finden, Momente, die wir nicht verstanden haben und mit denen wir schwer zurande gekommen sind.

Das Geheimnis unseres Lebensweges werden wir nie ganz durchschauen; aber wir können zutiefst aus der Erfahrung leben, dass uns dieser Weg geschenkt wird. Manche Wegstrecke nehmen wir dabei froh und dankbar an. Andere Wegstrecken können uns schwer und fremd vorkommen. Doch oft sind es im Rückblick gerade diese Wege, die uns wirklich weiterbrachten – in unseren Beziehungen zu uns wichtigen Menschen und in unserer Beziehung zu Gott als dem Geheimnis unseres Weges.

Wenn Reinhold Schneider sagt, dass unser Weg im Gehen unter uns wächst, dann meint er: Wenn wir uns auf Gottes Weg einlassen, dann werden wir nicht ins Leere treten, sondern wirklich vorankommen in ein Land, das wir noch nicht kennen, das wir aber als Versprechen unseres Gottes schon in uns tragen. 

Gott verspricht uns keine ebenen Straßen, auch keine Abkürzungen und keine Mitfahrgelegenheit. Den Weg müssen wir schon selber gehen. Gott verspricht uns aber, dass er diesen Weg mit uns geht.

Dieses Vertrauen sprechen wir am 7. Tag nach dem Weihnachtsfest aus, an dem wir Maria als Mutter unseres Herrn Jesus Christus feiern. Möge sie, die auch unsere Mutter ist, uns ein Vorbild sein, damit wir unseren Lebensweg in aller Bescheidenheit aber auch bewusst und mit tiefer Zuversicht in Gottes Hand legen. Er wird dann auch wie ein Wunder den Weg unter unseren Füßen wachsen lassen.
